


Namibias zusammenstoßen. Man ist sehr umweltbe-
wusst im Park, hat der zuvor arg belasteten Natur wieder 
viel Raum gegeben – und sie dankt es mit der Wieder-
ansiedlung zahlreicher zuvor nicht mehr zu findender  
Arten in Fauna und Flora.

ROMANTISCHER NÄCHTIGEN GEHT NICHT

Die relativ frühe Zielankunft an diesem Tag hat erstens 
einen auf der Hand liegenden Grund: Die Wege auf dem 
Gelände der Gondwana Canyon Lodge sind lang, denn 
das Gelände ist extrem weitläufig. Vorherrschendes 
Merkmal sind riesige Sandstein-Ansammlungen, die 
sich zu wahren Bergen häufen. In sie förmlich hineinge-
baut sind die einzelnen Häuschen, von denen jedes über 
einen Schlafraum mit Himmelbett sowie ein Badezim-
mer mit Dusche und WC verfügt. Mindestens 20 Meter,  
teils sogar noch weit mehr, beträgt die Distanz von Gäste- 
haus zu Gästehaus. Die Wege verlaufen sämtlich auf 
Holzkonstruktionen. Der zweite Grund für die zeitige  
Ankunft wird allen klar, als Jurgen zu einer Sonnen-
untergangswanderung ruft: Vom höchsten Punkt der 
Riesen-Sandsteinklunker neben dem Zentralgebäude  
der Lodge aus entfaltet sich zum Sonnenuntergang 
eine ausgesprochen eindrucksvolle Stimmung: unver-
gesslich für jeden, der die Mühe des Aufstiegs auf sich  
genommen hat. Ein Sundowner der Extraklasse!

DER ANTIHELD WIRD GEBOREN

Am folgenden Tag sollte der Autor zum Antihelden  
werden: Weil er während Jurgens Wegbeschreibung 
zum Aussichtspunkt über den Fish River Canyon geistig  
schon mit den erstmal hier im Park noch anzuferti- 
genden Fotos beschäftigt ist, nimmt er Jurgens Worte  

nicht bewusst wahr. Die Strafe folgt auf dem Fuße: Wohin 
abbiegen nach der Ausfahrt von der Lodge? Die Foto-
grafin sagt „rechts“, er meint, sich an „links“ zu erinnern. 
Als der für das Pilotieren der GS Verantwortliche biegt 
er links ab. Mindestens 30 Kilometer fährt er, stets die  
Umgebung scannend, in die falsche Richtung, weshalb 
natürlich nie eine Abbiegemöglichkeit in jene Richtung 
auftaucht, in der in der Ferne die Canyonwände zu erken-
nen sind. Schließlich hält er einen entgegenkommenden 
Motorradfahrer an. „Du musst zurück!“, sagt dieser. 
Verdammter Mist! Er macht die Sandpiste der D 324  
nahezu zur Rennstrecke; die 1300er GS wehrt sich kein 
bisschen, bleibt dank der Karoo 4 auch bei gelegent- 
lichen 140 Sachen stabil. Die Sozia ist sehr still.

JETZT IST WIRKLICH ALLES „FÜR DIE FISCH’“

Dennoch dauert es, weil die Strecke lang ist und es  
zudem weitere Irritationen und auch Diskussionen  
zwischen Fahrer und Sozia gibt. Und ein paar Fotos 
müssen auch noch sein. Etwa eineinhalb Stunden sind 
vergangen, als sich die GS schließlich dem Tankstellen-
areal nahe des Canyons nähert – da kommen gerade 
die Kollegen, auf dem Rückweg vom Aussichtspunkt, 
zum Tanken gefahren. Fahrer und Sozia der blau-weiß-
roten GS wissen: Das war’s. Kein persönlicher Blick auf 
die zweitgrößte Schlucht der Erde! „Jetzt ist alles für die 
Fisch’…“, blitzt es durch seinen Kopf. Der Antiheld ist  
geboren – schafft er es doch tatsächlich, am gewaltigen 
Monument des Fish River Canyon vorbeizufahren.
Die D 324 in südlicher Richtung absolviert er dafür  
anschließend „mit links“, hat er doch die halbe Sandpis-
te in Richtung Ais-Ais zuvor schon absolviert. Rechts, 
in der Ferne, sind wieder die Canyonwände erkennbar.  
Es tut weh.	

In die skurrile Felsenlandschaft integriert sind die Bungalows der Fish River Canyon Lodge
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SCHLAGARTIG VON BRAUN AUF GRÜN

Stets weiter nach Süden führt Jurgens Route, stößt 
schließlich auf den Gamkab-Fluss. Ab einem Abzweig 
Richtung Westen auf eine namen- und nummernlose, 
zweispurige Piste wird es öde. Richtig öde, selbst für 
Wüstenverhältnisse. Mitunter nähert sich die Route dem 
Gamkab, dann wird dem Auge wieder ein bisschen Ab-
wechslung geboten. Plötzlich die Überraschung: Die 
Landschaft erstrahlt von einem Meter auf den anderen 
in sattem Grün – da vorne wird großflächig Trauben- 
anbau betrieben! Und zwar schon 115 Jahre lang; da-
mals legte eine deutsche Kapitalgesellschaft eine Farm 
an und trieb große Bewässerungsprojekte voran, die 
Örtlichkeit nannte man Aussenkehr. Der Oranjefluss bot 
reichliche Wasserreserven. 
Rasant bergauf ging es mit Aussenkehr aber erst, als 
1988 ein serbischer Investor die Farm erwarb und auf 
privatem Grund große, bewässerte Anbauflächen und 
auch Siedlungen für die Arbeiter errichtete. Inzwischen 
leben hier ständig etwa 6000 Menschen. Die können die 
Traubenlese freilich nicht alleine bewältigen: Während 
einiger Wochen zur Erntezeit sollen sich in Aussenkehr 
zwischen 30.000 und 40.000 Arbeiter aufhalten. Das 
Gebiet gilt inzwischen als größtes Tafeltraubenanbau-
gebiet der gesamten südlichen Hemisphäre – auch 
Deutschland importiert fleißig die prallen Früchte.

SEITENWECHSEL 2 IM EILTEMPO

Über all dies könnte man bei der Mittagsrast im nahen  
„Norotshama Restaurant“ nachdenken, aber das un-
mittelbar am Flussufer gelegene Resort mit seinen 
künstlichen Badebecken fasziniert zu sehr. Und der 
Schatten, geliefert von ausladenden Bäumen, ist 
ein rarer Genuss, den jeder aus der Gruppe gewaltig 
schätzt. Weit reicht der Blick über den Oranje nach 
Westen; drüben ist Südafrika. Gerade mal 50 Kilometer 
oder eine knappe halbe Stunde wird es dauern, bis alle 
wieder am Schlagbaum sein werden.
Diesmal geht der Seitenwechsel zügig und alle sind be-
strebt, schnell das Quartier – ein wunderbar gelegenes 

Im Norden der Karoo Highlands faszinieren die zahlreichen Seen als blaue Einsprengsel in der staubtrockenen Landschaft

Leichter Seitenwind ist in der Wüste stets von Vorteil: freie 
Sicht bis zum Horizont
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feinsten. Jurgen wird vom älte-
ren der beiden sich gerne sepa- 
rierenden Gäste trotz seines 
keineswegs bummeligen Tempos 
plötzlich überholt, kurz darauf gibt er dann für alle 
„Feuer frei“. Auch der Antiheld überholt und be-
schleunigt kräftig, will wissen, was die 1300er GS 
im verschärften Soziusgalopp kann.

ÜBERMUT TUT SELTEN ...

Es kommt, wie es kommen muss. Kaum hat der  
jüngere Verfolger im fünften Überholversuch die 
1300er mit der heldenhaften Sozia endlich passiert, 
zeigt er sich von den Verhältnissen überfordert: Da 
es im oberen Bereich einer Bergaufstrecke in der 
ganz oben befindlichen Linkskurve keinerlei Rand-
markierungen wie Mauern oder Pfosten gibt und auch 
kein Baum oder sonst was in der Nähe optische Hilfe- 
stellung gibt, bemerkt er den Kurvenverlauf zu spät und 
fährt trotz heftigen Bremsens geradeaus – ab geht’s in 
die steindurchsetzte, von niedrigen Büschen bestan-
dene Botanik, wo er und die 900er GS zu Boden ge-
hen. Der Fahrer ist glücklicherweise unverletzt, sein 
Motorrad büßt beim harten Kontakt mit einem jungen 
Felsen den Nippel des Schalthebels ein.
Die Bergung ist mit vereinten Kräften recht schnell  
erledigt, das „Naries Namakwa Retreat“ liegt nur wenige  
Hundert Meter entfernt. Ein Ausritt auf den letzten  
Metern … Böse Folgen sollte das Malheur nicht haben;  
das Quartier ist ja um die Ecke, der Schalthebel wird 
dank Menzis Geschick schnell wieder provisorisch 
funktionsfähig gemacht. Während des entspannenden 
Zielbiers im Garten des Landhauses nähert sich eine 
Oryxantilope; eitel zeigt sich das auch als Spießbock 
bekannte Tier von seiner vorteilhaftesten Seite und lässt 
den Fotografen bis auf etwa 25 Meter herankommen. 
Beim Abendessen im heutigen Domizil gibt es erneut 
Wildkontakt, diesmal auf der Zunge.	

Landhaus – in Springbok zu erreichen; die „7“ ist eine 
Nationalstraße, wie üblich wenig befahren und in bes-
tem Zustand, sodass ein guter Hunderter-Schnitt leicht 
möglich ist. Zu sehen gibt es nichts, das man nicht schon 
Hunderte Kilometer lang gesehen hätte. Doch ab dem 
Ort Springbok ändert sich das, gründlich sogar: Eine 
gut asphaltierte Regionalstraße schmiegt sich wunder- 
bar in die hügelige Landschaft, bietet Kurven vom Aller-

Diese Oryxantilope traute sich, bis auf etwa 25 Meter an die 
im Hausgarten versammelte Reisegruppe heran
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DER ERLEBNIS‑„RUHETAG“

Der folgende Tag ist im Programm als „Ruhetag“ de-
klariert. Ein paar aus der Gruppe beginnen ihn hoch-
aktiv sehr früh am Morgen, indem sie unter Führung 
Jurgens und Menzis eine stramme Wanderung auf ei-
nen Berggipfel unternehmen, auf den in einer knappen 
Stunde ein sandiger Fahrweg führt. Jurgen ist nicht 
nur groß, er macht auch lange Schritte, und Menzi ist 
ein vergleichsweise junger Hüpfer; das bringt bei Birgit 
und dem Autor ordentlich Puls. Von dort aus geht es 
auf einem steilen, steinigen Steig wieder zurück – zwei 
Stunden Gehen vor dem Frühstück sind für Jurgen und 
Menzi nichts Ungewöhnliches, eher im Gegenteil. An-
schließend will natürlich niemand den Tag über ruhig 
neben dem Pool verbringen: Es lockt die Ausflugstour 
nach Kleinsee am Atlantikufer. Die Straße ermöglicht 
zügiges Fahren; zumeist ist sie eine super Piste, gut 
für Tempo 100, sodass die 85 Kilometer nach Kleinsee 
schnell zurückgelegt sind.
Kleinsee ist ein Kaff. Heruntergekommen, schmutzig, 
ohne jeden Charme. Einfach öde. Der einst vorhandene 
Asphalt auf den Straßen ist Geschichte, Sand herrscht 
vor. Alles wirkt verblichen, nichts ist mit frischer Farbe 
aufgehübscht. Aber mindestens zwei Sterne glitzern 
eben doch, wenn man sie zu finden in der Lage ist; Jurgen  
kennt sie, natürlich. Das örtliche Museum ermöglicht  
einen hochinteressanten Rückblick in jene Zeiten, in  
denen Kleinsee blühte: Da war echt Leben in der Bude. 
Der Diamantenabbau hatte die ganze Region ernährt. 
Unglaubliche „Klunker“ dokumentieren das und auch 
ein alter Tresor einer längst nicht mehr existenten Firma 
zeigt, dass es hier einst Schätze zu hüten gab. Alles per-
du. Kleinsee scheint als Ort ein Sozialfall zu sein. Das 
Museum zeigt aber auch die Tücken des vor der Tür lie-
genden Meeres: Die Verluste zahlreicher Schiffe sind 
hier dokumentiert und in Form ihrer am Strand liegenden 
Wracks fotografisch festgehalten. Der so häufig dicke  
Nebel macht die Navigation nahe der felsgespickten Küs-
te schwierig. Die „Poseidon Cape“, die „Arosa“ und zahl-
reiche weitere Schiffe sind in Wort und Bild dargestellt, 
zudem zeigt eine Skizze die Position der Wracks entlang 
der Küste. Manche von ihnen hat allerdings in den letzten 
Jahrzehnten das Meer zerpflückt und dann verschluckt.

EIN KLEINES STÜCK VOM HIMMEL

Den zweiten Stern Kleinsees stellt „EL’s Little Piece of 
Heaven“ dar, in einem ummauerten, rostfarben gestri-
chenen Hof versteckt. „Heavenly Coffee“, also himmli-
schen Kaffee, verheißt ein Werbespruch an der Außen-
mauer. Kein leeres Versprechen, beweist der Besuch. 
Auch die Kuchen und Imbisse halten mehr als erwartet. 
Da zudem die Einrichtung ausgesprochen witzig ge-
staltet ist, fällt das Verlassen des „kleinen Stücks vom 
Himmel“ nicht leicht. Eine echte atmosphärische Oase 
in der innerörtlichen Wüste, denn Kleinsee ist überwie-
gend ausgetrocknet.
Die geplante Weiterfahrt in südlicher Richtung 
wird nach einigen Versuchs-Kilometern ab-
gebrochen: Es herrscht übles „Wellblech“ 

Lichtblick im öden Ort Kleinsee: „EL’s Little Piece of 
Heaven“ mit bestem Kaffee und feinsten 
Kuchen und überzeugender Dekoration
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vor, auf dem es manchen aus der Gruppe Überwin-
dung kostet, die für halbwegs kommodes Fahren nöti-
ge Geschwindigkeit zu erreichen. Im Sitzen gehen die 
Schläge arg aufs Kreuz. Aber selbst Stehendfahren 
wäre nicht für alle eine Lösung, denn mit Sozia funk-
tioniert das über viele Kilometer nicht so richtig. Also 
retour, mal was anderes…
Der Sonnenuntergang wird auf einem dem Gäste- 
haus nahegelegenen Berg zelebriert, der – natürlich –  
eine fantastische Aussicht bietet; die als Transport-
mittel für die Gäste dienenden zwei Geländewagen 
haben glücklicherweise noch Platz für zwei große 
Kühlboxen – wie immer gibt es feinen kühlen Weißwein 
und kaltes Bier. Welcher Luxus hier oben, etwa vier  

Kilometer entfernt und weit weg von allen 
Auseinandersetzungen in der Welt!	

Schau, Biker! Auf dem Weg nach Kleinsee/Namibia
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KÜHLER WEISSWEIN AUS  
KRISTALLGLÄSERN IM OUTBACK

Über die schnelle Nationalstraße „7“ macht der Neuner-
zug am vorletzten Reisetag gen Süden ordentlich Me-
ter. Aber die überwiegend gerade und damit eintönige  
Straße ermüdet angesichts der heute schon am frühen 
Vormittag sehr hohen Temperaturen doch: 38°C sind kein 
Pappenstiel, auch nicht bei 120 km/h. Jurgen steuert 
eine Art Rastplatz am Straßenrand an; dort befindet sich 
ein kreisrunder, schattenspendender Unterstand. Ge-
rade groß genug ist er, um elf Personen einen Stehplatz  
zu bieten – jeder flüchtet unter das Dach und schüt-
tet gierig Wasser in sich rein, nur die Fotografin waltet  
ihres Amtes. Auch der darauffolgende Mittagsstopp 
dokumentiert die hohe Außentemperatur: Im „Manu-
ela’s“ werden die eiskalten Plastik-Wasserflaschen 
erst mal zur Kühlung in den Nacken gehalten, bevor sie 
leergesaugt werden. Ist auch magenfreundlicher.

DIE KIDS MALTRÄTIEREN DIE BOXER

Vor dem letzten Sundowner dieser pickepackevollen 
Rundreise hat Jurgen am Folgetag ein Erlebnis der 
Sonderklasse gesetzt: Im kleinen Küstenort Elands 
Bay, benannt nach den früher hier lebenden Eland- 
Antilopen, trifft die Truppe Emma und eine Horde von 
zumeist mit Neoprenanzügen bekleideten Kindern. 
Emma ist als Surflehrerin in einem Sozialprojekt tä-
tig, in dem Kindern das Surfen beigebracht wird, um 
sie sinnvoll zu beschäftigen und zu integrieren; Elands 
Bay bietet perfekte Surfbedingungen. Die Kinder,  

Mädchen wie Jungen, 
sind ganz wild darauf, mit den  

Motorrädern der Gäste in direkten 
Kontakt zu kommen: Begeistert drehen sie 

am Hahn und treiben die Boxermotoren x-mal 
in den Drehzahlbegrenzer. Jurgen muss mehrmals mit  
seiner Adventure ein paar Runden drehen; stets klem-
men sich zwischen ihn und das Topcase zwei Kinder rein.

WÜRDEVOLL NIMMT DIE SONNE IHREN HUT

„Draaihoek Lodge“ heißt ein kleines Resort direkt am 
weißen Sandstrand, eine Viertelstunde von Elands Bay 
entfernt. Vier Doppelhäuser stehen neben einigen we-
nigen Zimmern im Haupthaus für Gäste zur Verfügung –  
ein herausragender Stopp für die letzte Nacht unter-
wegs. Da wundert es niemanden, dass der letzte Son-
nenuntergang der Rundreise an den Dünen, die den 
Strand abschirmen, von bestem Weißwein begleitet 
wird. Nur die kleine Besuchergruppe drängt sich um 
die wettergegerbte Holzkonstruktion von Tisch und 
Bank auf der vordersten, nur wenige Meter messenden 
Düne, sonst ist kein Mensch in der Nähe. Würdig nimmt 
die Sonne schließlich ihren Hut und taucht ab.
Wer glaubte, die letzten 200 Kilometer bis Kapstadt 

Die Kids von Elands Bay freuen sich über lustvolles Drehen am Quirl und kreischende Boxer
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seien anderntags schnell vorbei, hat sich ge-
täuscht: Mit der Langebaan-Lagune im West 

Coast National Park hat Jurgen ein mäch-
tiges Hindernis eingebaut. Wie überhaupt 
die Fahrt durch den für südafrikanische 
Verhältnisse kleinen Nationalpark eine gro-

ße Sache ist: Die gewundene Langebaan 
Road führt durch den sommers sehr blumenreichen 
Park. Jetzt, im späten Frühling, ist der grandiose Über-
blick vom Seeberg Viewpoint aus am attraktivsten: Die  
gesamte, an die 15 Kilometer lange Lagune leuchtet in 
sagenhaftem Türkis. Die Eintrittsgebühr variiert: Wäh-
rend internationale Besucher (Südafrikaner zahlen etwa 
die Hälfte) das Jahr über 128 Rand zahlen, steigt die  
Gebühr im August und September auf stolze 272 Rand –  
es ist winterliche Blühsaison und da ist der von zahl- 
losen wildwachsenden Blumen geschmückte National-
park besonders attraktiv. Die kleine Bikergruppe wird 
beim konzentrierten Fahren heute wenigstens nicht 
durch eine permanente Blütenexplosion abgelenkt …

KEINER WILL SÜNDIGEN

Für die „Henkersmahlzeit“ am Mittag hat sich Jurgen –  
natürlich – etwas Besonderes einfallen lassen, das 
einen 16 Kilometer langen Abstecher von der direk-
ten Route nötig macht: Das „Gaaitjie“, ein direkt an der  
Paternoster Waterfront liegendes, auf einen riesigen  
Felsen gebautes Lokal bietet nicht nur frische Fisch-
gerichte, sondern auch echte Delikatessen wie bei-
spielsweise Austern an. Die Gäste dürfen drei Gänge 
auswählen, ganz nach Gusto. Mit europäischen Augen 

betrachtet, wäre es eine Sünde, hier nicht zuzugrei-
fen. Der Blick auf den Atlantik, die an der Küste herrlich 
warmen, aber nicht mehr glutheißen Temperaturen und 
das stimmige Angebot des Gaaitjie in puncto Speisen- 
qualität und Service lassen alle ahnen, was sie in den 
nächsten Tagen und Wochen vermissen werden.

DAS „TISCHTUCH“ AUF DEM TAFELBERG

In Kapstadts Vorort Bloubergstrand, direkt am Atlan- 
tischen Ozean gelegen, ist der Sightseeing-Endpunkt 
dieser denkwürdigen Reise erreicht: Vor den Betrach-
tern liegt in nur fünf Kilometern Entfernung Robben  
Island, als Gefängnisinsel von Nelson Mandela eine 
Weltbekanntheit geworden. Von Juni 1964 an musste der  

schwarze Politiker dort drüben allein 18 Jahre 
seine Gefangenschaft erdulden.	

Ganz und gar nicht am Weg liegt das Restaurant „Gaaitjie“ im Ort Paternoster: Es thront auf einem Felsen direkt am Meer, 
der Blick von der Terrasse ist grenzenlos

südafrika
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Links fällt der Blick auf Kapstadts Skyline mit der  
Waterfront im Vordergrund und dem hinten aufragen-
den Tafelberg, maximal 1087 Meter hoch. Heute hat er 
sich besonders fein gemacht und präsentiert sein immer 
wieder mal sichtbares „Tischtuch“. Die seitlich vom 
Meer herkommenden Luftmassen prallen auf das Berg- 
massiv und bilden obenauf eine dicke weiße Nebel-
schicht, „Tablecloth“ genannt. Vorne, Richtung Norden, 
löst sich der Nebel Stück um Stück auf, franst quasi 
aus. Ein perfektes Schauspiel, das viele Kapstadt- und 
Südafrika-Besucher immer wieder gerne genießen.

MAKELLOSE BILANZ, ABER ...

Bleibt nur noch, die fahrerische Bilanz zu ziehen: In 
rund 41 ½ Stunden hat die BMW R 1300 GS – ohne 
jeden Mucks – genau 3.105 Kilometer zurückgelegt; 
als Durchschnittstempo gibt das Display 81 km/h an, 
der Durchschnittsverbrauch wird im Soziusbetrieb mit  
5,3 Litern pro 100 Kilometer beziffert. Bilanz aus Fahrer-
sicht: eine perfekte Reise auf dem passenden Motorrad –  
bis auf das Debakel am Fish River Canyon. Aber dafür 
können weder Jurgen noch Menzi etwas …	

Und schon begrüßt das „Leintuch“ auf dem Tafelberg die 
Reisegruppe bei der Rückkehr nach Kapstadt

ALLGEMEINES
Südafrika ist mit rund 1,2 Millionen Quadrat-
kilometern etwa doppelt so groß wie Frank-
reich und mit rund 61 Millionen Einwohnern 

deutlich dünner besiedelt als Deutschland. Es ist die am 
weitesten entwickelte Volkswirtschaft des afrikanischen 
Kontinents (nach Nigeria die zweitgrößte). Das Land 
gliedert sich in neun Provinzen; innerhalb des Staatsge-
biets liegen zudem die Königreiche Lesotho und Eswati-
ni, die häufig in Reisen integriert werden. Südafrika weist 
große soziale Gegensätze auf: Wohlstand und extreme 
Armut liegen oft dicht beieinander, insbesondere in den 
Metropolregionen Johannesburg und Kapstadt mit ih-
ren ausgedehnten Townships. Zugleich prägen weite, 
teils wüstenhafte Landschaften große Teile des Landes.
Für Mitteleuropäer angenehm ist die geringe Zeitdiffe-
renz von nur einer Stunde. Motorradfahrer finden ab-
wechslungsreiche Landschaften mit Gebirgen, Küsten, 
Wüsten und attraktiven Städten, überwiegend gute 
Straßen und meist geringe Verkehrsdichte. Trotz Exotik 
und reicher Tierwelt verfügt Südafrika vielerorts über 
eine sehr gute touristische Infrastruktur mit guten Unter-
künften, Restaurants und Mietmotorrädern.
Eine organisierte Reise ist vor allem aus Sicherheits-
gründen sinnvoll und erleichtert den Zugang zu abge-
legenen Regionen. Für individuelle Fahrer ist Kapstadt 
ein guter Startpunkt; von dort bietet sich die Garden 
Route in Richtung Indischer Ozean an – landschaftlich 
abwechslungsreich, überwiegend gut ausgebaut, teils 
aber verkehrsreicher. Das Western Cape verfügt über 
besonders gute touristische Infrastruktur. Anspruchs-
vollere, abgelegenere Gebiete finden sich unter ande-
rem in Ostkap, KwaZulu-Natal, Mpumalanga und Gau-
teng; der Nordwesten (Northern Cape) eignet sich eher 
für erfahrene Afrika-Reisende.

KAROO BIKING
Bereit für das Abenteuer deines Lebens in Südafrika? 
Mit Karoo Biking entdeckst du das Land auf eine unver-
gessliche und aufregende Weise!
Buchung & Informationen unter:
jurgen@karoo-biking.de
www.karoo-biking.de
Instagram: @karoobiking
+27 82 5 33 66 55 (deutschsprachiger Kontakt)

MIETMOTORRÄDER
Kapstadt ist ein praktischer Startort für 
Rundreisen. Wichtig ist ein erfahrener Ver-
mieter. Für reine Straßenrouten genügt ein 

Straßenmotorrad; für Nebenstrecken empfiehlt sich 
eine Reiseenduro. Stollenreifen sind hilfreich auf Schot-
ter und abgelegenen Passstraßen, der Reifendruck 
sollte angepasst werden. Alleinfahrten sind möglich, 
aber nicht ratsam: große, dünn besiedelte Räume und 
fehlende luftgebundene Rettung machen Hilfe im Not-
fall schwierig. Mindestens zwei Fahrzeuge sollten zu-
sammen unterwegs sein. Vorausschauendes, defensi-
ves Fahren ist wichtig; spontane Fahrten in Slumgebiete 
sind nicht empfehlenswert. Gruppenfahrten über Land 
sind in der Regel die sicherere Option.
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BESTE REISEZEIT
Im Bereich Kapstadt sind Besucher zwischen 
September und Mai auf der sicheren Seite, im 
Norden des Landes dauert die beste Reisezeit 

von September bis Juni, teils sogar bis Juli.

UNTERKUNFT
Hotels bzw. Übernachtungsmöglichkeiten 
gibt es in den meisten Ortschaften; teils sind 
sie von einfacher Qualität. In touristischen 

Regionen (vorwiegend in den Winelands und an den 
Küsten) finden sich auch sehr hochklassige Unterkünfte.

ANREISE
Die Interkontinentalflüge ab Frankfurt und 
München sind ausnahmslos nachts verkeh-
rende Direktflüge; Flugzeit: knapp 12 Stun-

den. Für die Einreise nach Südafrika genügt der gültige 
Reisepass. Namibia dagegen verlangt seit Neuestem 
ein Visum (auch bei Einreise aus Südafrika). Der deut-
sche Führerschein ist für Deutsche ausreichend; er 
reicht auch bei der Fahrzeugmiete.

VERPFLEGUNG
Die Küche ist abwechslungsreich, Fleisch, 
Fisch und auch alles andere stammen zu-
meist aus dem eigenen Land bzw. der Re-

gion. Bier gibt es immer. Die acht besten Weinregionen 
Südafrikas liegen allesamt östlich, nordöstlich und süd-
östlich von Kapstadt innerhalb einer Distanz von max. 
130 Kilometern. Südafrika genießt unter Weinkennern 
einen sehr guten Ruf. Besonders die Orte Franschhoek 
und Stellenbosch sind für exzellente Weine international 
bekannt.

KARTEN & BÜCHER
MARCO POLO
Reiseführer Südafrika
Kompakte Informationen, Insider-Tipps, 

Erlebnistouren und digitale Extras. Preis: 12,99 € 

ROUTENVERLAUF
Gesamtkilometer 
ca. 2.750 km (8 Tage)
Höchster Punkt 
1.302  Meter über NN

Kapstadt  Riebeek-Kasteel  De Lande  Upington  
Gondwana Canyon Lodge  Springbok  Platthoek  
Kleinsee  Elands Bay  Kapstadt

Informationen zur Tour

www.motorradundreisen.de Download-Code: 
22WESSUED

Die GPS-Daten inklusive
Kartenskizze findet ihr als Download auf:
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